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Leichte Vermuthungen
über die

künftige Glückseligkeit.
AAenn ein Wesen , welches wesentlich aus der Vereini -

gung zwoer Substanzen gebildet ist , bestimmt wäre
fortzudauern / so würde es als, ein vermischtes Wesen
forcdauern ; oder es wäre , wie ich dargethan habe, nicht
mehr dasselbe Wesen . *)

Die Lehre von der Auferstehung ist also eineunmits ^
telbareFolge der b? atur des Menschen . Steift also eine
sehr philosophische Lehre . Die , welches alles auf die
Seele zurückführen wollen , vergessen den Menschen .

» Wenn die menschliche Seele ihreFähigkeitcn ohneDc ? -
„ hülfe eines Körpers brauchen könnte ; wenn eschie Nar
„ tur unsers Wesens gestatten würde , daß wir ohne diese
„ Beyhülfe glückselig seyn könnten ; liesse es sich begreifen ,
„ warum der Urheber der Offenbarung , welcher der .
„ Urheber unsers Wesens ist , die Menschen den Lehrsatz
„ von der Auferstehung gelehret hätte ? --* * )

Der Mensch ist mit einem Gedachtniß versehen , und
LiesGedächtniß steht inVerbindung mitdemGehirn : * * *)

Es

Man lese das vm . Stück der palmgenesie , von Anfang ;
und oben S . 1- 6 . u . s. w . Die Anzahl der Leser , welche
lesen können , ist so klein , daß ich mich genothigt sehe , oft
zu den Rückwcisungen meine Influcht zu nehmen

Analytischer Versuch § - 7 - 6 .

- Wan sehe das vii . das xxn . Capitel des analyt . Versuchs .
Und das xv . xvi . xvu . xviii . der abgekürzten Anahse .

O .



Siebentes Stück »L4S

Es ist das Fundament der Persönlichkeit des Menschen ^

« nd die Schatzkammer seiner Kenntnisse .

Wenn dieselbe Person fortzudauern bestimme

ist , so wird sie das Andenken der vergangenen Dinge

bewahren , und einen gewissen Fond erworbener Ideen

behalten müssen .

ES muß also in dem Menschen einen physischen Sstz

der Persönlichkeit geben , welcher denen Ursachen , wo »

durch das gegenwärtige ( animalische ) Leben zerstöre

wird , nicht unterworfen ist .

Die Offenbarung verheißt uns einen geistlichen

keib , der aufden animalischen folgen soll . Der Gegen¬

satz zwischen demWort geistlich und animalisch zeigt hin¬

länglich , daß der künftige Körper aus einem sehr feinen

Stoffe bestehen soll . Das beweisen auch noch die merk¬

würdigen Ausdrücke , welche der philosophische Apostel nicht

verblümt * ) vorstellt : „ Alles , was ich über dieAuferste -

„ hung gesagt habe , kömmt darauf hinaus , daß Fleisch

„ und Blut das Reich GVttes nicht besitzen können , und

„ die Verweslichkeit die Unverweslichkeit nicht geniesten

« kann . ^ * *)

Die so philosophischevergleichungdesGaanien ^

korns , dessen sich der Apostel bedient , zeigt auch noch an ,

baß die Auferstehung nichts anders , als die mehr oder

minder schnelle Entwickelung des geistlichen Körpers

* *) 1Cor . xv . 51 . Daß das , was an nnserm Körger verwes -
lich ist , nicht werde unverweslich , sondern mir wegfallen ,
und von dem Unverweslichen , welches bereits in demselben
eingeschlossen ist , abgesondert und besteht werden . Den »
Niwerweslichkeir erben ist , nach dem HebraiLme , rmver - ,
weslich werden . Uebers .
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sey , der von Anfang her dem animalischcu Körper , wie

die Pflanze ihrem Samenkorn , einvericibc war . „ ES

„ wird aber jemand sagen : Wie können die Todren auferr

„ stehen ? Und in was für einem Körper werden sie Her¬
kommen ? — Das , was du säest , wird nicht wieder

„ lebendig , wenn es nicht stirbt . — „ *)

Dieser geistliche Leib , der auf den animalischen zu

folgen bestimmt ist , wird sonder Zweifel durch seine Orga -<

msation nicht minder , als durch die Materie , aus wel¬

cher er gebildet sepn wird , von demselben verschieden sepn .

Einem ganz verschiedenen Aufenthalt werden vermukhljch

sehr verschiedene sinnliche Werkzeuge entsprechen .

Alle Organen des animalischen Körpers , welche bloß

auf das gegenwärtige Leben eine Beziehung haben ,

werden ohne Zweifel unterdrückt werden . Schon die

Vernunft leitet uns auf diese Vermuthung ; und die Oft «

fenbarung kömmt hier , wie anderswo , Len Anstrengun¬

gen der Vernunft zu Hülfe . Wenn die Offenbarung fs

weitgehet , uns die Erklärung zu lhun : DaßderMagen

zerstört , * * ) und die ' unterschiedene Geschlechter :

werden abgcschaffet werde » , E ) so läßt sie uns mer »

Q 2 ken ,

*) Die Hülse des Kornes stirbt ; der Leim bleibt , entwickelt
sich, trägt Frucht , u . s. w . ES kann nichts bedeutungs¬
voller senil , als dies Gleichiuß , dessen Sinn und Geists »
leichtgefaßt werdenkann . Vers .

" *) l . Cvr . vi . iz .
Der Herr Verfasser zielet hier ehne Zweifel auf die Stelle
Luc . XX . — welche würdigsten werden , jcnewclc j
und dicÄuferstebung .der Todren zu erlangen , die wer¬
den weder zur Ehe nehmen , noch zur Ehe gegeben wer¬
den . - Aus diesem göttlichen Ausspruch folgt gewiss :
Daß keine solche Vereinignng zweier Geschlechter zur Ver¬
mehrung von Seinesgleichen , wie in dem gegenwärtige »

Leben ,
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ken , daß in dem materiellen Theil des Menschen die gröst
ten Veränderungen Vorgehen werocn : Denn welch eine
erstaunliche Veränderung sehen die Unterdrückung der
tAahrungs - und Zcugungsrvcrke in einem organi¬
schen Ganzen , dessen Theile alle aufs genaueste mit ein¬
ander verknüpft sind , voraus ?

Man muß in dem XXIV . Capitel des analytischen
Versuchs die philosophische Vorstellung des Lehrsatzes

von

Leven , mehr statt haben werde ; und vermuchlich : Daß
in denjenigen Theilen , welche in dem gegenwärtigen Leben
zu diesem Zwecke bestimmtwaren , einegrosse Veränderung
Vorgehen werde - Folget aber daraus auch , daß
bas Vermögen , sich selbst fortzupfianzen , seine eigne Per¬
son zu vervielfältigen , welcher wir itzo schon besitzen , und
welches für ein vernünftiges , unsterbliches Wesen , das be -
stimmt ist, JEsu Christo ähnlich zu werden , das erhabenste
Vermögen , und gleichsam das realste Merkmal unsrer
Aehnlichkeit mit GOtt ist , daß dies Vermögen in dem zu¬
künftigen Leben nicht mit einem ähnlichen unanimalischen ,
geistigen , sollte ersetzt werden können : Mit einem Vermö¬
gen , das mit dem itzigen , nur in Ansehung des Hauptzwe¬
ckes , einige Aehnlichkeit hätte , im Grund aber von demsel¬
ben eben so verschieden wäre , als dieWelt , die wir bewohnen
werden , von unserm gegenwärtigen Erdball , und der
Körper , den wir bc » der Auferstehung erhalten werden , von
dem itzigen verschieden wäre ? - Eine Frage ,
welche kein Buchstabe der Schrift verneint , nnd die Philo -
svphie , je mehr sie mit dem Geiste des Evangeliums bekannt
ist , wo nicht bejahen , doch gewiß sehr ungern verneinen
wird - Man findet unter den apocryphischench .i .
ausser den evangelische » Schriften aufbehaltene Anekdoten
unsers Erlösers folgende hieher gehörige - Clemens
vonRoiN . II . Vr . § . 12 . « r-vs ; ö äü-o >--<><->5.
« -«-re >ite , « vrü y' k/^ k, . «- "« >- cV« , v « kl-,

Man sehe Clemens von Mer . III . Buch der Lrromm -uuni Si ^

46 ; . 445 - , „ . , i<!>LSk'l -/ er- , o- ', v «

S . 452 . Uebers.
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« on der Auferstehung Nachlesen , und man wird gewiß ge -

stehen müssen , daß meine pstchologischcnGrundsähe , über

den gegenwärtigen und künftigen Zustand des Men¬

schen , mir den ausdrücklichsten und klaresten Aussprüchen

der Offenbarung genau Übereinkommen ,

Man muß auch noch das , was ich über den künftigen

Zustand derThiere , * ) in den fünf ersten Stücken der pa --

lingcnesie / und in dem XIV . gesagt habe , Nachlesen , und

alle die von diesen Analogien auf den Menschen anwen¬

den , die sich für ihn schicken können . Man wird gerne se¬

hen , daß ich alle überflüßige Wiederholungen vermeide .

Eine wichtige Betrachtung ! sagt ein Ungenann¬

ter , * * ) der viel gedacht hat , und viel wollte denken Mä¬

chen : „ Wissen wol diejenigen , welche der Offenbarung

„ den Vorwurf machen , daß sie die Gegenstände des Glaus
„ bens nicht in ein helleres kicht gcsetzet habe , ob die Sache
„ möglich gewesen ist ? Sind sie gewiß , daß diese Gegen -

„ stände von den irdischen nicht so sehr verschieden seyn , daß

„ sie von Menschen nicht begriffen werden können ? Unsere

„ gegenwärtige Erkenntnißart hängt von unserer ge¬

genwärtigen Einrichtuug ab ; und wir kennen dieVcr -

« halrnisse dieser Einrichtung mit derjenigen , welche auf

„ sie folgen soll , nicht . Wir haben keine Begriffe , als

„ durch die Sinne : — Nur wenn wir die sinnlichen

„ Ideen mit einander vergleichen , wenn wir gencralisis

„ ren , erwerben wir Begriffe von verschiedenen Gattun¬

gen . Unsre Erkcnntnißfahigkeit ist also durch unsre

Q iZ > „ Sins

*) Die im Original S - 406 -411 . stehende Anmerkung wird
hier wcggelassen , weil sie eigentlich in den ersten Lheil dek
palmgenesie gehört . Uebers.

^ Lü 'ai äc kffclioloxie , triac . Nliil . katt . VN , LI >, XXII ,
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'»-Sinnen eingeschränkt ; unsreSinnen durch ihre Strus -

, - ctur ; diese durch die Stelle , die wir bewohne » . Wir

„ kennen ohne Zweifel von dem künftigen ö .eben aller ,

„ was wir hieniedcn davon kennen konnten . Um uns

„ über diesen künftigen Zustand mehr Licht zu geben , müßte

„ vcnnuthlich unser gegenwärtige Zustand verändert

„ werden . * * ) Die Zeit ist noch nicht gekommen , wvdie -

„ se Veränderung Vorgehen soll : Wir wandeln noch

„ durch den Glauben / und nicht durch dasSchau -

„ en : Sollte wol das dumme Thier , welches im Grase

„ ivcydct , abstrahircn ? Es unterscheidet einen Strich

„ Nasen von einem Erdenkloß : Und diese Kennrniß ist für

„ seinen gegenwärtigen Zustand genug . Es würde er -

„ habnere Kenntnisse erlangen ; cs würde unsre Wissenschafr

„ ten und Künste erreichen , wenn die wesentliche Eim -

„ richtung seiner Organen verändert würde ; aber aisdan »

» würde cs nicht mehr dieses Thier scpn . Könntet ihr die

„ erhab -

Das ist : Wir können durch nnfte natürlichen Vcrstands -
kräfte , durch sorgfältiges Nachforscheu in der Natur des
MensSen , i » der Analogie , und vornehmlich in der Schrift ,
alle Vollkommenheiten des künftigen Lebens ausfindig ma¬
chen , die unter die Gerichtsbarkeit unserer gegenwärtigen
Vorstellmigsart gehören . Was sich unter schicklichen Bil¬
dern , unter symbolischen Zeichen , unter analogischen Si¬
tuationen vderEmpsiuduugeu immer denken oder vorstellen
läßt , das alles kennen wir , d . i . das läßt sich erkennen : Denn
gewiß ist noch nicht der hundertste Theii vvn dein , was sich
auf die eben besagte Weise erkennen und denken liefst , er --
kannc und gedacht worden , kleb ros .

Es müßten dergleichen Deräuderimgeiniiit uns Vorgehen ,
wie mit Paulus , da er in den drittenKimmel verzückt wor¬
den . Sv bald er wied . r in die gegenwärtige natürliche
Verfass » » » zurückgeseht wurde , waren alle Bilder ,Acicheir
und Begriffe der gegenwärtigen Welt weit unzulänglich ,
scneVvrstellnngen und Empfindungen zu zeichnen , die mit
dem gegenwärtigen keine Aehnlichkeit hatte » , Urberft
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»»erhabne Theorie von dem Unendlichen einem Kinde be¬

greiflich machen ? Indessen enthält sein Gehirn bereits

„ alle die zur Erwerbung dieser Theorie nöthigen Fibern ;

„ aber ihr könnt dieselben itzo noch nicht in die gehörige Der

« lvcgung setzen ? „

„ Alles in der Natur geht stufenweise . Eine mehr oder

„ minder langsame Entwickelung leitet alle Wesen zu der

„ ihnen eigenen Vollkommenheit . Unsre Seele fängt

„ bloß an , sich zu entwickeln : Allein , diese in ihren Am

„ sängen so schwache , in ihrem Wachsthum so langsame

„ Pflanze wird ihre Wurzeln und ihre Zweige in die Ewig -

„ seit erstrecken , „
„ Das Stillschweigen der Offenbarung , in Ansehung

„ der . Nalur unsers künftigen Zustandes , ist gewiß ein

« Zug ihrer Weisheit . Der göttliche Mann , der die

„ sterblichen Menschen die Auferstehung lchrete , war

„ ein zu guter Philosoph , um mitdem Tauben vonMusik ,

„ mit dem Blinden von Farben zu reden . „ * )
Q 4 Zch

*) Ungeachtet diese vortrefliche Anmerkung in Ansehung der
Menschen überhaupt ihre völlige Richtigkeit hat , so dünkt
»» ich doch , daß uns die unparthepische Erwägung einer ge¬
wissen Schriststelle , die so oft gerade in der entgegengesetz¬
ten Absicht angeführt wird , in welcher sie , Kraft ihres Zu¬
sammenhangs , angeführt werden sollte , die ausdrücklichste
Hoffnung mache , daß cs für gewisse Menschen schon indem
gegenwärtigen Leben möglich sev , gewisse Vorstellungen
und Empfindungen zu haben , die eigentlich ins zukünftige
Leben gehören ; die sich wirklich ausser dem Kreise unserer
sogenannten natürlichen Kräfte befinden : — Ich meyne
eben dieSrelle aus iCor .ü .9 - 16 . was kein Auge gesehen ,
kein Ghr gehört har , was in keines Menschen Herz auf
gestiegen ist, das har GGtt denen , die ihn lieben , bereiter :

Uns aber har es GDrr durch seinen Geist gcoffenbarcc :
Denn der Geist ergründet alle Dinge , auch die Tiefen
GVrrcs . Wenn mau erwägt , daß dies an Christen ge -

schriebew



Siebentes Stück .248

Zch werde mir den vernünftigen Ätalh dieses Ungenann¬

ten zu Nutze machen : Zch werde nicht vergessen , daß ich

blind und taub bin , und ich werde weder in Ansehung der

Farben noch der Töne etwas entscheiden . Würde ich

dessen ungeachtet mein gegenwärtiges Defindniß aus

den Augen setzen , wenn ich in Ansehung der künftigen

Glückseligkeit einige leichte vcrmurhungcn , welche

ich aus mir bekannten Dingen herleiten würde , wagen
wollte ?

Das

schrieben worden , die den heiligen Geist harren , d . i . neben
dem geschtiebenenworr GOttes übernatürliche Einsichten
undRrafte , ( r . Cor . 1. 4 -7 . i - Cor . xii - i - iz .) : — Daß
der heilige Geist , oder eben diese übernacürliche Einsich¬
ten und Rrafte , die sich von den natürlichen augenscheinlich
unterscheiden ließen , ein Siegel , ein «Zaftpfenning , ein
Angeld der künftigenHerrlichkeitheissen : Daß dcrAnSdruck

der hievon gebraucht wird , wirklich einen kleinen
Theil nicht ein willkürliches Pfand von einem noch zu er¬
wartenden Erbe u . s. w - bedeutet : Daß es von denen , die
diesen Geist haben , heißt : Sie seyen Christo schon ringe -
pflanzt , schon mir ihm auferstandcn , mir ihm ins himm¬
lische Wesen und in das Reich IEsu Christi verseyr : ( Ein
Ausdruck , der offenbar aufdie künscigeHerrlichkeit gehet : )
Das Reich SGcces bestehe in der Lrafc , im Frieden und
in Freude des heiligen Geistes ; d i . dieGlückseiigkeit des
zukünftigen Lebens habe etwas ähnliches mit den Empfin¬
dungen und Kräften eines Menschen , der den heiligenGeist
hat : Wenn man erwägt , daß Johannes und Stephanus ,
und Paulus schon in diesem Leben des Glaubens , durch die
.Kraft des heiligen Geistes , von der Herrlichkeit des Meßias
eine anschaumde Erkenntniß haben konnten ; daß Paulus
schon in diesem Leben des Glaubens in den dritten Himmel
verzückt werden konnte , wenn er gleich nicht vermögend
war , andern natürlichen Menschen irgend eine Vorstellung
oder Empfindung , dieerdagehabthatte , beyzubringen . —
Wenn man das alles unpartheyisch erwägt , sollte man nicht
ohne allen Verdacht der Schwärmerei » die überhauptliche
Möglichkeit einer Realeinstcht in gewisseStücke der künsti -

ge «r
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Das , was der Ungenannte von der Unmöglichkeit sagt ,

in welcher wir uns befinden , uns die künftige Glückst --

Ugkci ' r vorzustellcn , ist nach der besten Logik . Wenn

er sagt : Das dumme Thier , welches im Grast wei¬

det , sollte es wol allgemeine Begriffe abzichcn können ?

so gicbt ec durch diese philosophische Vergleichung zu verste¬

hen , daß der Mensch eben so wenig die wahre Natur der

künftigen Glückseligkeit sich vorzustellcn vermöge , als

das Thier sich einen Begriff von den Vergnügungen des

menschlichen Geistes machen kann .

Wird wol das dumme Thier , welches im Grast

weidet , von unscrn Wissenschaften und von unser »

Bünstcn träumen ? Wird der Mensch , der so viel Din¬

ge * ) nicht weiß , die zu der Welt , welche er bewohnet ,

gehören , Dinge vermuthen , die zu jener Welt gehören ,

welche er einmal bewohnen wird ?

Ich halte also mit unserm Seclcnlehrer dafür : „ Daß

„ wir von dem künftigen Leben alles das erkennen , was wir

„ hicnicden davon erkennen konnten ; und daß , um Ms mehr

„ Licht über diesen künftigen Zustand zn geben , allem An -

O . 5 „ schein
gen Glückseligkeit behaupten dürfen ? Nämlich nur bey
solchen Menschen , die den heiligen (seist in demjemgenSin -
'ne besitzen würden , wie die 'Apostel und ersten Christen , die
schon in diesem Leben die Kraft der Verheißung JCsn an sich

' empfanden : Ich habe ihnen die Herrlichkeit gegeben , die
du mir gegeben ha st, daß sie Eins scyen , gleich wie wir
Eins sind , ich in ihnen und du in mir , ausdasi sie in Eins
vervollkommnet se^ cn , damit die Melr erkenne , daß du
mich gesendet hast , und daß du sie gcliebci hast , gleichwie
du mich geliebechast . ( Joh . xM . - o - oz .)

Die Untersuchung , ob noch heut zu Tage eiLsolchesMaaß
des Geistes zu erwarten sep , gehört nicht hieher . Anmer¬
kung desUeberseyers .

9 Sehet das xn . und Mi , Stück der palinZmesie .
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« schein nach unser gegenwärtige Zustand hatte verändert
« werden müssen . „ ^

Dieses ist auch sehr natürlich . Denn , wie wollten
wir zur Erkenntnis ; solcher Gegenstände kommen , die
nicht nur gar kein vcrhältniß mit unsern itzigcn Fä¬
higkeiten haben , sondern die zu begreifen , oder zu » erster
hen , ohne Zweifel , noch andre Fähigkeiten vorausge¬
setzt werden ? Wird wol der aufgeklärteste und scharfsich -
liste Kopf , wenn er des Gehöres beraubt ist , den Ge *
brauch einer Trompete crrahtcn können ?

Wenn inzwischen ein dichter Schleyer diese künftige
Glückseligkeit , nach deren unser Herz schmachtet , un¬
fern gierigen Blicken entziehet , so können wir doch we¬
nigstens einige der vornehmsten Quellen , aus denen sie
herflissen wird , von ferne entdecken .

Der Mensch besitzt drcy vorzügliche Fähigkeiten :
Die Fähigkeiten zu erkennen , die Fähigkeit zu lieben ,
und die zu handeln .

Wir begreifen es aufs klärste , daß diese Fähigkeiten
bis auf einen unbcstimmlichen Grad vervollkommenlich
sind . Wir folgen mit unsern Blicken ihrer Entwickelung ,
ihrem Wachsthume , ihren verschiedenen Wirkungen .
Wir betrachten mit Erstaunen die bewundernswürdigen
Erfindungen , denen sie das Dascyn geben , und welche
helleuchtende Beweise des höchsten Vorzuges des Men¬
schen über alle irdische Wesen sind .

Die Natur der Güte , so wol als die Natur der weis -
heit , scheinen es mit sich zu bringen , alles das zu ver¬
vollkommnen , was der Vervollkommnung fähig ist ;
besonders aber diejenigen Wesen , welche , mit Empfinvunz
und Verstand begabet , das Vergnügen das mit dem Wachs -

thlM
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thum ihrer Vollkommenheit verbunden ist , zu schmecken
fähig sind .

Indem wir die Fähigkeiten des Menschen sorgfältig
studieren ; indem wir ihre gegenseitige Anhänglichkeit ,
vdcrjene Unterordnung , welche , so wol die einen den an¬
dern , als alle der Einwirkung ihrer Gegenstände unterwür¬
fig macht , wahrnehmen , so kommen wir leicht auf die
Entdeckung der natürlichen Mittel , wodurch sie sich
hicniden entwickeln und vervollkommnen . Wir können
uns dann sofort von analogischen Mitteln einen Begriff
machen , die weit wirksamer , und geschickt sind diese
Fähigkeiten auf eine noch höhere Stuffe der Vollkom¬
menheit zu bringen .

Die Stuffe der Vollkommenheit , die der Mensch
vufErden erreichen kan , ist in einem geraden Verhältnis
mit Len Mitteln , die ihm zum Erkennen und zum Han¬
deln gegeben sind : Und diese Mittel selbst stehen in einem
geraden verhälmiß mit der Welt , die er jetzt wirklich
bewohnet .

Ein höherer Zustand der menschlichen Fähigkeiten
würde also nicht im verhaltniß mit derjenigen welr
stehen , auf welcher der Mensch die ersten Augenblicke sei¬
nes Dascyns verweilen sollte . * ) Allein , diese Fähigkei¬
ten sind nnbestimmlich vervollkommcnlich , und wir
begreifen sehr wol , daß einige von denen natürlichen
Mitteln , welche dieselben einst vervollkommnen werden ,
schon jezt in dem Menschen vorhanden seist , können .

Also

*) Man sehe , was ick hierüber m dem xm . Stück der
palingencsie gesagt habe .

5 *) Man lese noch einmal das erste Glück , von Anfang , eis
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Also , weil der Mensch berufen ist , nach einander

zwo ganz unterschiedene Welten zu bewohnen , so mußte

seine ursprüngliche Einrichtung Dinge in sich schließen ,

die auf diese beyden Welten eine Beziehung haben .

Der rhicrische Körper mußte in einem geraden Verhalts

niß mit der ersten Welt , der geistige Körper in einem

solchen mit der andern stxn .

Arvep Mittel können vornehmlich in der zukünf -»

tigcn Welt alle Fähigkeiten der Menschen vervollkomm¬

nen : Feinere Sinne , und neue Sinne .

Die Sinne sind die erste Quelle aller unserer Er ^

kennnissc . Auch diereflectirtcsten und abgezogen «

stcn Ideen leiten sich immer von den sinnlichen Ideen

her . Der Geist crschaft nichts ; * ) aber er wirket un¬

aufhörlich über die beynahe unendliche Menge von verschie¬

denen Vorstellungen , die er durch den Dienst der >

Smne erwirbt . * *)

Aus diesen Wirkungen des Geistes , die immerfort

ln Vergleichungen , Verbindungen , Lbziehun --

gen bestehen , entspringen durch eine natürliche Er - > >

Zeugung alle Wissenschaften , und alle Künste .

Die Sinne , bestimmt die Eindrücke der Gegen¬

stände dem Geist zu überliefern , stehen in Beziehung

mit den Gegenständen : Das Ilug in Beziehung

mit dem Lichte ; das Dhr mit dem Tone ,

u . s. w .

Je

*) Sehet analer , versuch §. - rz . ; ry . ; zo . und die An¬
merkung , die ich am Ende des vu . Theils der paling «
ncsie gemacht habe .

Sehet ebend . xv . Cap .
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Je vollkommener , zahlreicher , verschiedener die
Beziehungen sind , welche die Sinnen mitihrcn Ge¬
genständen haben , desto mehr Beschaffenheiten der
Gegenstände entdecken sie dem Geist , und desto klärcr ,
lebhafter und vollständiger sind die vostellungcn dieser
Beschaffenheit .

Je lebhafter und vollständiger die sinnliche Idee
ist , welche der Geist von einem Gegenstand erhält , desto
deutlicher ist die durch die Reflexion gemachte Idee ,
die aus jener gebildet wird .

Wir begreifen leicht , daß unsere gegenwärtige
Sinne eines Grades der Vollkommenheit fähig sind , der
denjenigen weit übersteigt , den wir hienicdcn an ihnen
wahrnehmen , und der UNS in gewissen Dingen schon in
Erstaunen seht . Wir können uns von diesem Wachsthuch
der Vollkommenheit , selbst schon durch die wunderbaren
Wirkungen der optischen und acoustifchen Instrumen¬
te - eine hinlänglich klare Vorstellung machen . * ) Man
stelle mit mir den Aristoteles vor , wie er eine Milbe
Mit Unfern Vergrösserunsgläsern beobachtet , oder mit
Unfern Ferngläsern den Jupiter und seine Monden be¬
trachtet : Wie groß würde nicht seine Verwunderung und
sein Entzücken seyn l Und wie groß wird dann nicht das
unsrige seyn , wenn , mit unserm geistlichen Cörpcr be¬
kleidet , unsre Sinne alle diejenige Vollkommenheit
besitzen werden , d ^e sic von dem wolthätigenUrheber um
fers Dascyns erhalten konnten !

Man kann sich , wenn man will , einbilden , daß un¬
sre Augen alsdann die Vvrthcile der Vergrösierungs -und
der Ferngläser mit einander verbinden , und sich aufs

genauste

*) Man sehr Aussichten in die Ewigkeit , u . Theil . UebcrL
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genauste nach allen Entfernungen richten können .
Und wie weit werden die Gläser dieser neuen Sehröhren
diejenigen überkreffcn , deren sich die Kunst rühmet !

Was ich da von dem Gesicht sage , daß muß man
auch auf die andern Sinnen anwcnden . * * ) Nichts
bestowenigcr geht vielleicht der Geschmack , der eine so
genaucDeziehung aufdieErnahrunghat , verlohren , oder
wird in einen andern Sinn von einem ausgedehntem und
erhabnem Gebrauch verwandelt .

Wie groß wird nicht der schleunige Wachsthum in
uusern physisch - mathematischen Kenntnissen scyn ,
wenn uns vergönnet seyn wird , die ersten Bcstandthei --
! e der Körper zu entdecken , sowohl der flüßigen als der
festen ! Alsdann werden wir das anschsucnd erkennen ,
was wir nun mit Hülst der Schlüsse oder des Lacluls ,
versuchen zu muthmassen , die um so viel ungewisser sind ,
je unvollkommener unsre unmittelbare * *"*) Erkenntniß
ist . Welche unzählbare Menge von Beziehungen cnr -
wischt uns , gerade nur darum , weil wir die Figur , die
Verhältnisse , und die Anordnung dieser unendlich kleinen
Börpcrgen nicht wahrnchmcn können , auf denen je¬
doch das ganze grosse Gebäude der Natur beruhet !

Es ist auch nicht gar schwer zu begreifen , daß der
Beim des geistlichen Lörpcrs schon itzt die organischen
Grundtheile der neuen Sinne , die sich nur erst in

der

Man sehe ebendas . S . 100 - 104 . ,

* ' ) Man seheebendas . S . llr - iri . 179 . iso .

* * *) Oircür ,
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der Auferstehung entwickeln werden , enthalten

könne . * )

„ Diese neue Sinne werden uns in den Körpern

>»Eigcnschafrcn endeckcn , dieunshieniedcn für immer
„ unbekannt

») Es könnte vielleicht der ausgedehnte Reim des gegenwärti¬
gen menschlichen Körpers die bestimmten Grundlinien des¬
selben , oder , wennman so sagen darf , der Acrrcl scvn , zn
welchem sich alle grobe in die Sinnen fallende Vestandrheile ,
die , von demBefruchtungsaugenblict an bis zum Tode , sich
demselben zugesellen , und die Masse des sichtbaren Lör -
pers ausmacben , wie der Eintrag verhalten würde . —
Dieser Leim konnte entweder durch die Verwesung von al¬
lem groben irdischen Stoffe abgesondert , und in derAnfer -
stehung mit neuem Lichtstoffe bekleidet , und dadurch zugleich
mit undenklich vollkommnern Sinnen ausgerüstet , oder
auch durch diese Ablösung von allem irdischen Stoffe , durch
.diese Anziehung des himmlischen , die in demselben
allenfalls eingeschloßne Sinne gleichsam ansgewickelt , be¬
fruchtet , und mit den übrigenvetvollkvmmeten Sinnen in
dieselbe Wirksamkeit gesetzt werden . Dieser itzt schon dem
menschlichen Körper einverleibtcGrundkörper ist aber nicht
derjenige , von dem Herr Bonner redet . Er vermnthet
in dem Gehirn allein noch einen unentwickelten , unbefruch¬
teten Reim des himmlischen Körpers ; und ich erinnere
mich nicht , in einer seiner Schriften bemerkt zu haben , daß
er von dem undenklich feinen organischen Körper , den er als
den Zerret unsers irdischen Körpers ausiht , in Absicht auf
das zukünftige Leben einen Gebrauch gennxht habe , ungeach¬
tet sich das Dasepn eines solchen Körpers vollkommen so
leicht begreifen und beweisen läßt , als die ätherische Ma -
schien « , die er in dem Gehirne annimmt , und die er zum
Reim unsers verklärten Körpers macht . Mich dünkt
zwar , die Gründe , die nufer scharfsinnige Verfasser für das
Dasepn einersochcn Maftbieneanführt , seyn so wichtig , und
sie empfehlen sich jedem philosophischen Denker so sehr , daß
man sie weder preisgeben , noch vielweniger verlachen soll¬
te - Allein , esistmirsehrleicht , diesebepdcnDinge
mit einander zn vereinigen . Diese ätherische Maschiene
könntest , sehr wol mit dem Reimkörper , der itzv den gan¬
zen physischen Menschen tragt , unterstützt , seine Schran¬
ken bezeichnet , und überhauptdie Grundlage der galten

Organisation
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„ unbekannt scyn werben . Wie viele Besoffenheiten ,
„ die überhaupt in die Ginnen fallen könnten , giebt es
„ nicht , die wir noch nicht kennen , und die wir nicht ohne
„ Erstaunen entdecken würden ! Wir kennen die verschie¬
denen Brafrs - die in der Natur verbreitet sind , nicht an -
„ dcrst , als in der Beziehungaufdie verschiedenen Sm --
„ ne , auf welche sie ihre Einwirkung erstrecken . Wie
„ viel Brafrc giebt cs nun nicht , deren Daseyn wir nicht
„ einmal vermuthen , darum , weil kein Verhältniß
„ zwischen den Vorstellungen ist , die wir durch unsre
» fünf Sinnen erlangen , und denen , die wir durch
andre Sinnen einst werden erhalten können ! « * )

Man stelle sich einen Menschen vor , der mit einer völ¬
ligen paralztsie an drei- oder vier der vornehmsten Sinne
gebohren wäre , und man nehme natürliche Ursachen

an .

Organisation und aller Gliedmassen ausmacht , verbunden
werden , und mit diesem Einen gemeinschaftlichen Körper ,
Eine organische Maschiene ausmachen , » nd sich zu den Ele¬
menten , welche die Grundlinien der sinnlichen Gliedmassen
ansmachten , ungefähr so verhalten , wie sich die Fibern der
Gedanken , in dem bonnecischen Svstem , zu den Empfin¬
dlingsfibern der ausser » Gliedmassen verhalten . — Oder
vielleicht fällt auch dieser Reimkörper , der itzv die mensch¬
liche Figm bestimmt , iu der Auferstehung weg , und bleibt
nnr die ätherische Maschiene im Gehirn , und nur diese wird
zu dem verklärten Menschen ausgebildet ? Oder die Aufer¬
stehung ist vielleicht die Wiedervereinigung dieser ätheri ,
scheu Maschiene mit dem Reimkörper , der alsdann im To¬
de abgelegt worden wäre ; eine Wiehervereinigung , die
nach physischen Verwandschaftsgesezen geschehen könnte ?
— Wenn wir die Philosophie überall aufdie Seite setzen , so
bleibt es immer aus der Schrift gewiß , daß bereits in die¬
sem groben irdischen Körper ein ätherischer , himmlischer ,
geistiger Körper oder Reim des verklärten enthalte » scy .
Ucrbcrs .

*) Analyt . Versuch . § . 77 ? .
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an , die diesen Sinnen dasLeben und die Bewegung wieder
geben , und sie wieder überall brauchbar machen würden :
Welch einen Haufen neuer , verschiedener , unerwarteter
Vorstellungen würde nicht dieser Mensch in weniger Zeit
bekommen ! Weich wundernswürdiges WachsrchumS seiner
Vollkommenheit würde nicht hieraus für alle seine Fähig¬
keiten entspringen ! u . s. w . Zch verweise meinen Leser
auf jene Bildsäule , die ich zu beleben versucht habe , ta
dem analzmschcn versuch , welchen ich im Jahr 1760 .
in den Druck gegeben . Wir sind nun noch nicht anders
als Bildsäulen , die gleichsam nur Einen Sinn ber
sitzen , deren andre Sinnen aber sich in jener Welt entr
falten werden , die die Vernunft erblickt , und der Elerube
betrachtet .

Diese neuen Sinne , die unendlich im Kleinen in
dem Hitze der Seele eingeschlossen sind , stehen in ei «
nem unmittelbaren vcrhälrmß mit der zukünftigen
Welt , die unser wahres Vaterland ist . Sie können auch
noch bcsondre Verhältnisse mit andern Weiten haben , die
wir werden besuchen dürfen , und wo wir unaufhörlich
neue Kenntnrsse schöpfen werden , *) und neue Zeugnisse

von

Ich habe es in den Aussichren schon gesagt , und ich wicber -
hohle es hier . Laß unser künftige Körper oarinn von dem ge¬
genwärtigen wesentlich verschieden ftvn wird , daß er für
Verschiedene , für alle Welten paffen wird , so wie unser ge¬genwärtige Körper nur für den Erdboll allein gebildet z«
scyn scheint . Las , was die Schrift von dem Stoffun ,erS
künftigen Körpers , was sie von den Engeln , undinsonder -
heit vor, dem «erklärten Messias lehrt , dem wir in Anse¬
hung des Körpers so ähnlich werden sollen , alswiritzodem
Adam ähnlich sind , seht Liese Hoffnung über allen Iwerfti
hinaus . Uebers.

R
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von der unendlichen Freigebigkeit des wohlthLtcr «
der gantzen Welt .

Laßt uns unsere Blicke zu dem gestirnten Gewölbe
erheben : Laßt uns diese unermeßliche Sammlung von
Sannen und Monden , die in diesen Raum gcsäcr
sind , betrachten , und erstaunen , daß das Würmchen ,
welches Mensch heißt , eine Vcrnuft besitze , die fähig
ist , zu dem Daseyn dieser Welten durchzudringen , und
sich so bis zu den auffcrsten Enden der Schöpfung zu erhe¬
ben ! *) Allein , wird diese Vernunft , deren Blick so
Lurchschneidend , derenNeubegicrdc so geschäftig , und deren
Wünsche so ausgedehnt , so erhaben , dem Adel ihres We¬
sens so angemessen sind , wird sie für immer in den engen
Schranken eines Telcscops eingeschlssscn sepn ? Zener so
rvolrhatigc GE >tt der sie gewürdiget hat , sich ihr , durch
Wunder der Welt , die sie bewohnet , zu offcnbahrcn , hat
Er ihr keine noch höhere Offenbarungen in jenen Welten
aufbchalten , wo seine Macht und seine Weisheit noch
in weit grösstem Pracht glänzen , und wo sie sich durch im¬
mer neue , immer abwechselnde , immer unerschöpfliche
Züge mahlen ?

. Wenn unsre abstracre Erkenntniß wesentlich aus
unsrer anschauenden Erkenntniß entspringt ; wenn der
Neichthum unsers Verstandes durch die vcrglcichun -
gen ^ die wir zwischen unfern sinnliche , » Zdecn von
allen Arten machen , wächst ; wenn wir desto mehr ver¬

gleichen , je mehr wir kennen ; wenn endlich unser
Verstand sich nach dem Verhältniß , wie sich unsere Ver¬
bleichungen erweitern , vermannichfaltigen , und verviel¬

fältigen ,

») Sehet Betrachtung der Natur . ' Stück . v . Sip .
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sättigen , entwickelt und vervollkommnet ; wie groß wird

dann nicht das Wachsthum und die Vervollkommnung un¬

serer irniürlichen Kenntnisse seyn , wenn wir nicht mehr

auf die Vergleichung cinzeler Dinge mit einzelcn , der

Gattungen mit Gattungen , der Reiche mit Reichen ,

cingeschränckt sind , und es uns vergönnet scyn wird ,

Weiten mit Wetten zu vergleichen ?

Wenn der höchste verstand seine Werke hienieden

so mannichfa ' ng gemacht hat ; wenn Er nichts ganz

gleiches erschaffen hat ; wenn eine harmonische SlU - >

fcnfolac unter allen irdischen Wesen herrscht ; wenn ei¬

ne und dieselbe Nette sie alle in sich schließt ; * ) wie

wahrscheinlich ist cs nicht , daß diese bewundernswürdige

Kette sich durch alle planctcnrvclrcn erstrecke , daß sie

sie alle vereinige , und daß dieselben hiemit nichts anders

als Bestand und Znfinitcsiinaltheile dcrselbigcu Reihe
sind ! * * )

Gegenwärtig entdecken wir von dieser grossen Nette

nur einige Ringe , und wir sind nicht einmal sicher , daß

wir sie in ihrer natürlichen Ordnung beobachten : Wir

folgen dieser bewundernswürdigen Forrschi cirung nur sehr

unvollkommen , und durch tausend und tausend Abwege :

Wir trcfen öftere Unterbrechungen in ihr an ; allein , wir

sehen immer , daß diese Lücken gar nicht in der Kette ,

sondern in unser » Kenntnissen sind .

Wenn es uns erlaubt seyn wird , diese Nette zu be¬

trachten , wie ich angenommen habe , daß sie jene In¬

telligenzen betrachten , für welche unsre Welt eigentlich

N 2 gemacht

*) Sehet hierüber Betrachtung der Nanu -. Erstes Stück .
VN Cap . Zweytcs Stück , ix . x . xi . xu . xlll .

El -end . IV . Stück . » . Capitel .
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gemacht ist : * ) Wenn wir , wie jene , mit unser »
Blicken den Verlängerungen derselben in andere Wei¬
ten folgen können ; alsdann , und nur alsdann werden wir
die natürliche Ordnung der Bcttcngliedcr , jhrc gegen¬
seitige Abhänglichkeit , ihre geheimen Beziehungen ,
bie nächste Ursache eines jeden Gliedes , einschen , und so
werden wir uns aufeinerLeitcr von relativen Vollkom¬

menheiten bis zu den erhabensten und Hellesten Wahrhei¬
ten erheben . * * )

Jede planeken - welt hat ihre besondre Oekonor
mie , ihre Gesetze , ihre Produkte , ihre Einwoh¬
ner ,- und nichts von dem allem findet sich auf dieselbe
Weise , noch in derselben Ordnuckg in irgend einem andern
Planeten . Die Wiederhohlung derselben Modelle in
-verschiedenen Welten wäre eine Anzeige von Unfrucht¬
barkeit , und wie will man Granzen der Fruchtbarkeit
in dem unendlichen verstände begreifen können ?
Wenn eine erhabnere Melhaphysik uns überführt , daß es
auf Erden keine zwey vollkommen ähnliche einzelc Dinge
gebe ; wenn feine , und sehr weit getriebene Beobachtungen
dieselbe Wahrheit zu bekräftigen scheinen ; welche Merk¬
male müssen nicht eine Welt von der andern , und
selbst die zwey Welten , die einander am nächsten sind ,
unterscheiden !

So ist jede Welt ein besonders System , eine
Summe von Dingen , die sich in keinem andern Theile
des Raums befindet ; und dieses besondere System ist

in

Sehet das xii . und xlil . Stück der Palingeneste . Ohne
das kann inan keinen richtigen Begriff von dem haben , waö
ich eigentlich itzt meyne .

r «) Sehet hierüber , das , was ich über diese Arr der Erkcnrmß
im xssi , Stück der palin - enes »» gesagt habe .
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in dem allgemeinen System eben das , was ein Zapfe
oder ein Rad an einer Maschiene , oder noch besser , waS
eine Fiber , eine Drüse an einem organischen Gan¬
zen ist .

In welche Empfindungen wird alsdann nicht unsere
Seele versinken , wenn wir , nachdem wir die Ockonvmie
einer Welt bis aufden Grund durchstudiert haben , zu einer
andern fliegen , und die beyden Vekonomicn unter sich
vergleichen werden ! Wie groß wird nicht alsdann die Voll¬
kommenheit unsrer isosmolsgic seyn ! Wie groß nicht
die Allgemeinmachung , und die Fruchtbarkeit unserer
Grundwahrheiten ; die Zusammenkettung , die Menge ,
und die Richtigkeit unserer Folgerungen ! Wie viel
Licht wird von so viel verschiedenen Gegenständen auf die
andern Zweige unserer Kenntnisse zurückstralen ! Auf unse¬
re t^ akurklmdc , auf unsere Mcßkunst , auf unsere
Sternkunde , auf unsere Versiandesrvissenschafs
ren ! Und hauptsächlich auf jene göttliche Wissen »
schaft , die sich mit dem Wesen der Wesen brr
schästigct !

Alle Wahrheiten sind an einander gekettet , und die
allerentferntcstcn halten , je eine die andre , durch ver¬
borgene Knoten . Diese Rnoten zu entdecken ist das ei¬
gentliche Geschäfte des Verstandes . jsservton war ,
ohne Zweifel , vergnügt , als er die geheimen Beziehung
gen des Falles eines Steins auf die Bewegung eines
Planeten auseinander zu legen wußte : Einst zu einer
hiinmltschen Intelligenz umgcbildct , wird er über die¬
ses Kinderspiel lachen , und seine höhere Geometrie wird
furihn weiter nichts als die ersten Anfangsgründc einer
andern unendlichen Meßkunst scyn .

R z Allein
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Allein , die Vernunft deZ Menschen dringt n » ch HS .'

her als alle Planeten - Welten hinauf : Sie erhebt sich bis

zum Himmel wo GDkt wohnt : Sie betrachtet den Herr «

liehen Thron des Liren der Taffe : Sie sieht alle Sphä¬
ren sich unter seinen Füssen walzen , und dem Triebe ge¬

horchen , den seine mächtige Zand ihnen gab '. Vernimmt

die ^ mufungen aller Intelligenzen , und , indem sie ih¬

re Anbctyung und ihr Lobunter die majestätischen Gesänge

dieser gierarchicen mischet , ruft sie im tiefen Gefühle ih¬

res Nichts aus : » Heilig , Heilig , Heilig ist der , der ist l

» Der Ewige ist allein gut ! Ehre sey GOtt in den Höhen

» des Himmels , und Gnade dem Menschen ! »

Gnade dem Menschen ! D Trete des Reichs

thums der göttlichen Güte ! Sie hat sich nicht be¬

gnügt , sich dem Menschen auf Erden durch die vielfältig¬

sten , mannigfaltigsten und rührendesten Züge zu offenba¬

ren ; Sic will ihn noch einst in die himmlischen Woh¬

nungen entführen , und ihn mit dem Strome der Wol¬

lüste tranken . * ) » Es hat viele Wohnungen in dem

» Haust unscrs Vaters : Wenn das nicht wäre , so hätte cs

» uns sein Gesandter gesagt : Er ist hingegangen , uns

» daselbst einen Ort zu bereiten — - Er wird

» wieder kommen , und uns zu sich nehmen , damit wir

„ seycu , wo er scyn wird . - — Wo Er seyn wird : »

Nicht in dem Vorhof , nicht in dem Zciligthume der

ganzen Schöpfung ; sondern in dem Lllerhciligstcn .

.— - Wo Er scyn wird : Wo der » König der

„ Engel und der Menschen , der Mittler des neuen

„ Bundes , der Anfänger und Vollender des Glaubens

„ scyn wird : Der uns den neuen Weg , der zum Leben führt ,

„ gcbahnet ,
*) Joh . xi v , r . r .
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gebahnet , der uns den Zugang zu dem Heiligthum ver »

„ schaft , der uns dev Stadt des lebendigen GOttes nahe ges

„ bracht hat , dem himmlischen Jerusalem , dem unzähl -

„ barcn Heer der Engel , und zu GOtt , dem Nichte »
« aller » «

Wenn cs der höchsten Gute gefallen hat , den ersten

Aufenthalt des Menschen so reichlich zu schmücken ; wenn

sie überall so grosse Schönheiten verbreitet , so viel Annehm »

lichkeiten ausgegossen , so viele Güter gehäuft hat : Wenn

alle Theile der Natur hienieden schon zusammenstimmen ,

dem Menschen Quellen von Vergnügen zu verschaffen , die

nie versiegen können : Was sag ich ! Wenn diese unaus »-

sprachliche Güte den Menschen von allen Seiten umgie -s

bet und verwahret : Mit welchem Heil wird sie ihn dann

nicht in dem Jerusalem , das droben ist , überschütten l

Welche Schönheiten , welcherReichthum , welche Mannig¬

faltigkeit des prächtigsten Schauspieles werden sich nicht

seinen Blicken in dem Hause GDktes , in diesem andern

Weltall darbictcn , das alle Planeteiisvhären umgürtet ,

und wo das selbstständige Wesen den himmlischcn

Hicrarchicn die herrlichsten Zeichen seiner anbechcnsS

Würdigen Gegenwart giebl !

In diesen ewigen Wohnungen , im Schooße des LichteS

und der Vollkommenheit , und des Glückes werden wir die

allgemeine und besondere Geschichte der Fürsthung le¬

sen . Alsdann werden wir , als Geweihe » Gottes , bis

auf einen gewissen Punct in den tiefen Geheimnissen feiner

Negierung , seiner Gesetze , seiner Ausspendungen , mib

Bewunderung die geheimen Ursachen so vieler allgemein

, rcn und bcsondcrii Begebenheiten sehen , die uns in Er -

N 4 staune »

" ) Hcbr . xll . rr .
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staunen , in Verwirrung und in Zweifel sehen , welchebie

Wcltweishcit nicht allemal zerstreuet , derenthalbcn jedoch

die Religion uns inrmer beruhiget . Wir werden unauf¬

hörlich dieses grosse Duck der Schicksale der p ) elrenstv -
Liren . Und besonders werden wir uns bei ) derjenigen

S eite aufhalten , welche die Schicksale dieses kleinen Pla¬

neten berrift , her unserm Herzen so werth , die Wiege uu »

frer Kindheit , und das erste Denkmal der väterlichen Huld

des Schöpfers gegen den Menschen ist . Wir werden

nicht ohne Defrcmdung die verschiedenen Revolutionen

entdecken , die auf dieser kleinen Kugel vorgegangen sind ,

ehe sic ihre gegenwärtige Gestalt hatte ; und wir werden

diejenigen mit unsernAugen sehen , die ihr in der Folge der

Jahrhunderte bcvorstehen . * ) Allein , was unsre Dewuil -

derung , und unsre Dankbarkeit erschöpfen wird , das wer¬

den die Wunder jener grossen Erlösung seyn , die noch s»

viele Dinge in sich faßt , welche unsre schwachen Fassungs¬

kräfte so weit übersteigen : Dinge , die den Gegenstand

der genauen Untersuchung , « » !) der tiefen Betrach¬

tung der Propheten waren , und in deren Tnfen

Kngel hinabzuschaucn gelöstere .

Ein llPdre auf dieser Seite des Buches , wird uns auch

unsre eigene Geschichte mahlen , und uns das warum

und das wie jener Widerwärtigkeiten , jener Prüfungen ,

jener Verluste entwickeln , die hicnieden so oft die Geduld

des Gerechten üben , seine Seele reinigen , seineTugeuhen

erhöhen ; die Schwachen erschüttern und Niederschlagen .

Sind wir einmal zu einem so hohen Grade der Erkenmniß

durchgedrungen , so wird uns der Ursprung des physi¬

schen

* ) Sehet das vl . xu . xlll . Stück derpalingenefle -

r . Pet . l . >r .



Ucbcr die künftige Glückseligkeit . 265

sthcnUcbelS / U . des moral «schcn , nichr mehr inVerlegen -

hcit setzen : Wir werden sie ganz deutlich in ihrer V - uelle ,

und in iln en entferntesten Wirkungen inS Aug fassen ,

und augenscheinlich erkennen , daß » llcs > rvas GVtt

gemacht har , gur war . * )
Wir beobachten aus der Erde nichts als Wirkungen :

Und auch bey Betrachtung derselben bleiben wir mit unser »

Blicken nur so an der Oberfläche hangen : Alle Ursachen

sind vor uns verhüllet ! * * ) Alsdann aber werden wir die

Wirkungen in ihren Ursachen sehen ; die Folgen in

ihren Eirunden ; die Geschichte der einzelcn Dinge in

der Geschichte derDattung ; die Geschichte derEaktung

in der Geschichte des Erdballes ; diese letztere in derGe «

schichte der Welten u . s w . „ Gegenwärtig sehen wir die

„ Dinge nur undeutlich , und als durch ein dunkeles GIaS ;

„ aber bann werden wir von Angesicht zu Angesicht sehen ,

„ und WwThciIkennen , wie wir erkennt sind . , , * * * ) « * * * )

Endlich , da wir unvergleichlich viel vollständigere , und

- euklichere Kenntnisse von dem Werk haben werden , so

R 4 werden

* ) Sehet Bewacht , der Nar . I. Stück . Ul. Cap .
Analyr . Versuch . § . i : z . paling . St . XU .

r . Cor . xlil . n .

»»»») Mir werden «» feine der Erkenntnißweise SOttcs analogi¬
sche Weise erkennen : Uebcrbanpt auf die Weise , n ie der
verklärte Meßias . Weil unser Körper und unsere Sinne
überhaupt de » Gelingen ähnlich se» n werden ; weil unsre
Erkenntnißweise rin zukünftigen Leben eben so von der Be¬
schaffenheit nnsers verklärten Körpers abbangen wird , wie
unsreErkenntnißweise in dem gegenwärtigen Leben von un -
serm gcgenwärrlgen Körper abhängt , so folgt , dünkt mich ,
unwidersprechüch , daß unsre Erkenntnißweise übcrbaupr
dieselbe seyn wird , die dem verklärten Meßias eigen ist . —
wir werde » ihm gleich sc-xn , dc >in wir welchen ihn sebcn ,,
wie Er ist . Um lhn zu sehen , wie er ist, muß man ihm
gleich seyn . klcbers
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werden wir auch viel tiefere von denen Vollkommenhei¬
ten des Werkmeisters erlangen . Urdwie wirddieseer ,
Habenste , ausgedähnteste , wünschenswürd ' gstc aller Wist
senschaften , oder vielmehr die einzige Wissenschaft ,
stch durch eine immer genauere Gemeinschaft mit der ewi¬
gen tAuelie aller Vollkommenheit unaufhörlich vervoll -
kommnen ! Ich drücke mich nicht stark genug aus ; ich
stammele nur ; dieLLorte fehlen mit ; ich tvünschte mir
die Zunge der Enge ! . Wenn es möglich wäre , daß ein
endlicher Verstand jemals das Weltall ! erschöpfen könnte ,
so würde er noch von Ewigkeit zu Ewigkeit , aus der Be¬
trachtung seines Urheber « , neue Schatze von Wahrhei¬
ten schöpfen können , und , nach tausend Myriaden in die¬
ser Betrachtung hingeflossenerJahrhunderte , würde jene
Wissenschaft doch mir wie mit den Lippen berührt seyn ,
davon vielleicht die größte der Intelligenzen nichts als die
ersten -Anfänge weiß . Es giebc keine wahre Realität
als in dem der ist ; denn alles , was ist , ist durch Ihn ,
und hatte sein Daseyn von aller Ewigkeit her in Ihm , ehe
es ausser Zhm war . * ) Es giebt nur eine einzige Existenz ,
weil n » c ein einziges Wesen ist , dessen Wesenheit cs ist ,
zu seyiiz und weil alles , was uueigentliches Weise styn
heißt , in dem nothwendigen Dasein , wicdieSchluß -
folge in ihrem Principium , eiugcschlossen war .

Wie sehr ist unser vermögen zu lieben itzo noch einge¬
schränkt ? Wie sehr unvollkommen , wie blind , wie hand¬
greiflich eigennützig ! Wie viel Antheil hat Fleisch und
Blut an allen unfern fIeigungcn ! Wie enge ist unser
Zer ; ! Wie viel Mühe hat cs sich auszubreitcn , und das
ganze Menschengeschlecht zu umfassen ! Noch einmal ;

wie
') Sehet darüber das i . Stück .
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wie sehr setzt sich das physischem unserer Einrichtung der

Reinigung und Erhöhung unserS Vermögens zu lieben

entgegen ! Wie schwer fällt es ihm , seine Triebe mit eini¬

ger Stärke einzig auf das liebenswürdigste Wesen zu

richten !

Unsre immer neuen Bedürfnisse verknüpfen uns mit den

Gegenständen , welche uns befriedigen können . Der Zir¬

kel unserer Acigungen erstreckt sich nicht über diese Ge¬

genstände hinaus . Es scheint , daß uns nicht genug Lic ^

bcnsfahigkcit übrig bleibe , um auch das noch zu lieben ,

was mit unsrer eigenen Person in keinem geraden Verhält¬

nisse steht . Unsre Eigenliebe sucht und flehet , und em¬

pfindet in allem , was sie umgiebet , nichts als sich selbst .

C ie kömmt in allem , was ihr schmeichelt , wieder zum Vor¬

schein , und ist selten erhaben genug , um von nichts , als

von dem Vergnügen , Glückliche zu machen , stark gerührt

zu seyn . Es mischt sich immer , ich weiß nicht was , irdi --

sches in unsere zärtesten Empfindnisse und in unsere groß -

müthigsten Handlungen . Die empfindsamsten , die edel¬

sten Seelen müssen immer von dem marcr icllcn Theil un -

sers Wesens noch etwas bcybehalken . * ) Und wie viel be¬

hält nicht insonderheit jene so sanfte und in ihren Wirkun¬

gen so schreckliche Leidenschaft , die alle Zndividua ihre

Macht fühlen läßc , und ohne weiche die Gattung aufhörcn

würde , . noch davon !

So
Das alles hat seine undisputlrliche Richtigkeit , bev den be¬
sten Menscheu , die nicht , nach c>er ganzen Kraft der evange¬
lischen ,Federung , nnb des im Evangelio verheißenen Be¬
standes , Christen sind . — Aber der ächte , vvllkonimnc
Christ muß das Fleisch samt den Anfechtungen und Gelü¬
sten gekreuzigt haben der Sünde geste -eben , eine neue
Lreacnr , rein ftvn , wie Christus rein war ; lieben , wie
Christus gcliehcc har . Diese Federungen fetten die Mög¬
lichkeit voraus , ttcbers .
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So ist aufErden unsere Fähigkeit zu lieben ; st sink

ihre Granzen , ihre Unvollkommenheiten , ihre Flecken ber

schaffen . Allein , dies fürtrefiiche , dies so hinreissende ,

und an verschiedenen Wirkungen so fruchtbare , so aus ---

brcirungsf ^ igc * ) Vermögen , das itzo durch die Bande

des Fleisches so sehr gehemmt wird , wird dereinst frey

werden ; und der , welcher uns gemacht hak , Ihn , und

Unsersgleichen zu lieben , der wird alle unsere wünschczu

veredeln , zu reinigen , zu subliinireN / und alle unsre

Neigungen auf den größten und edelsten Zweck hinzurich »
ten wissen .

Wenn wir mit jenem geistlichen und herrlichen Kör -

. per , welchen der Glaube hoffet , bekleidet seyn werden ,

so wird unser , vcrhaltmßweist mit unsrer Erkennt -«

niß , vervollkommncte lDille keine andern als solche Der -*

likngcn haben , welche der hohen Erhebung » » sers neuen

Wesens angemessen seyn werden . Er wird ohne Aufhöre »

aufjedcsGut , auf das wahre Gut , auf daS größte Gut ,

zielen . Alle seine Bestimmungen werde » einen Zweck ,

und den besten Zweck haben . * * ) Die Drdnung wird

die unveränderliche Regel seiner Wünsche , und der Urhe¬

ber der Ordnung der Zielpunkt aller seiner s^ cigungen

seyn . Dabeycincrseh r dcuilichenundsehrausgcbrciteken

Erkcnnlniß der Wille rvoiubcrlcgr seyn wird so werden

seine Rlchrungcn mit der sssarur der Dinge sich beständig

in ein gehöriges Verhälrniß sehen , und er wird jedes We¬

sen gerade nach dem Maasse seiner Vollkommenheit lie¬

ben Die Erkcnntliiß wird jedem Wesen seinen recht¬

mäßigen Werth zu bestimmen ; Siewird einegenaueTa -
belle

Man sehe das X V . Stück der palingenesse ; was ich daselbst
überden moralischen Menschen entworfen habe .
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belle des relativen Werthes aller Gegenstände machen ; und

der durch die Erkcrmtmß erleuchtete Wille wird sich in

der Schatzung der Dinge nicht mehr irren , und das

Schcingut mrt dem wahren Gur niemals mehr ver¬
wechseln .

Von dem verweslichenTheil unscrs Wesens aufewig

befreist ; * ) mit der Unvcrwcslichkcir angczogen ; mit

dem Lichte vereinigt , * * ) werden unsre Sinne unsre

Neigungen

* ) O6f>ou !llsi - Ein Ausdruckcher in der Naturhistorie denJn »
fetten zngeeignet wird , die ihre Hülsen abgeschürst , auS
Raupen Puppen , aus Puppen Schmetterlinge geworden
sind . Uebcrs .

**) Nach meiner Vermnthung wird der geistliche Leib , von dem
die Offenbarung redet , anü einer Materie gebildet seyn ,
wclcb e der Materie des Aerhers oder des Lichtes gleich oder
ähnlich senn wirb . — Vers .

Ein sehr gelehrter und scharfsinniger Freund in Bern
schrieb mir vor weniger Zeit folgendes hiehergehöriges :

„ Was mich auf den Gedanken brachte , die Keime dcrKör -
» per mögten wol ans Lichttheilgen bestehen , sind die auffer -
, ' ordentlichen Wirkungen , die man auch in den unorganifir -
» te » Körpern hervorbringt , wenn diese in denselben tefind -
» liche Theilchen entweder von ihrer Hülse befreyt , oder zu »
' stammen gedrängt werden . Ich bin auch versichert , daß ,
» wenn man es in diesen zweyen Stücken noch etwas höher
» brächte , man wnnderahnlicheDi -nge ausrichten konnte .

» Nehmen Sie zum Beyspiel ein Salz , das schon ziemlich
» viel dergleichen Theilchen besitzt : Salpeter , wenn Sie
» wollen . Ziehen Sie ihm die auffersteHnlse oderErde aus ,
« so werden wahrend der Operation die Lichttheilchen in ei -
» ner Rubinrothen Farbe dem Auge sichtbar seyn . Wenn
» sich diese subtile Theilchen in dem Recipienten vermehrt
» haben , so verhüllen sie sich indem Wasser , das mithinübcr -
» gekommen . Dies Wasser aber wird so brennend , daß eS
» sich in der Vermischung mit einem wesentlichen Oele ( bey -
de i-iguor - Lkalt ) zu einer hohen verzehrenden Flamme er --
» hebt .

» Wenn Sie diesem Wasser noch ein anderes Salz , den
. » Salmtac , der auch viel Lichttheilgen besitzt, beyfügen , so

-stbnnen
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Neigungen nicht mehr erniedrigen . Unsre Einbildung - -

kraft wird unser Herz nicht mehr verderben : Die grossen

und herrlichen Bilder , welche sie ihm ohne Aufhören dar *
bieten wird , werden alle seine Empfindnisse belebe » und er¬

hitzen : Unser Vermögen zu lieben wird sich je mehr und

mehr erhöhen und entwickeln , und die Sphäre seiner Wirk¬

samkeit , indem sie sich unauc -denklich erweitert , wird di «

^ nrclligcnzcn aller Ordnungen umfassen , und indem

wolchätigstcn Wesen , als in ihrem Ziele , vereinigen .

Unsre Glückseligkeit wird durch das lebhafte und reine ^ m -

pfindniß der Glückseligkeit von Unsersgleichen , und aller

empfindenden und verständigen Wesen wachsen . Am al¬

lermeisten aber wird sich ihr Wachsthum noch durch das aus -

scrst zärtliche und immer gegenwärtige Empfindlich der Bil¬

ligung und der Liebe dessen vermehren , welcher alles in

allem sts ' N wird . Ewig wird unser Herz in dem schönen

Feuer der Liebe , jener himmlischen Liebe brennen ,wel¬

che , nachdem sie einige Funken aufdie Erde geworfen hat ,

in dem Aufenthalt der Unschuld und des Friedens von allen

Seiten leuchcen wird . Die Licbewird niemals auf -«

hören . * ) Die
" können Sie durch diese Vermehrung des Phlvgistons das
" schwerste unter allen Metallen , Vas Gold anstösen . So -
" bald Sie die Lichtthellgen , welche in grosser Menge sowohl
" im Gold , als inditsemMcnstrnv vorhanden sind , ln die
„ Enge dringen , so erhalten Sie durch die Precrvitatic « ci -
" iien so erstaunlich wirksamen Körper , der , mit Hülfe einer
" klcinenFriction oder auch emcr gelinden Wärme , gleich
" wie der Donner schlagt . — — — — Was mich
" aber in meiner Mciniung noch völlig bestärkt , ist das Crpe -
" rimcnt , welches von allen wahrscheinlichen Umstanden be »
" gleitet ist , UNd sich lN P . LirchcvS /trr . maxncc l,ib . Z. Lax,.
" 4 . s^ua:ü . i , Lxpclim . z . 4,6z . befindet ; wvdie organi -
" sirten L -chtrheilchen in de » organischen Körpern so vielals
„ sichtbar werden . Die Königin Lhristimr von Schweden

"hat

» ) k . Cer . xne .
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Die Starke / oder die Vermöglichkeit unserer sinnli¬

chen Werkzeuge ist hienicdcn sehr eingeschränkt . Wir

dürfen sie nicht sehr lange in Bewegung sitze » / ohne sogleich

jene unbequeme und beschwerliche Empfindung zu erfahren ,

welche wir mit dem Wort Müdigkeit ausdrücken - Wir

haben einen beständigen Widerstand zu übersteigen , uln

von einem Ort zu dem ander » hin zu gelangen , oder viel¬

mehr zu kriechen . Unsere Aufmerksamkeit / jenes

schöne Vermögen , welches in dem mrelleetucsten Leben

über alles entscheidet , unsre Aufmerksamkeit schwächt sich /

wenn sie vertheilt , und zehrt sich auf , wenn sie zusammen -

gedrängt wird . Unser Gcdach .' mß behält nie ohne An¬

strengung , was wir ihm anvcrlrauen ; es leidet täglichen

Abgang : Das Alter und tausend Zufälle dräuen ihm , zer¬

rütten und zerstören es - Unsre Vernunft / das allcrkost -

barste Eigenthum unsrer Natur , hangt zuletzt von einigen

zarten Fibern ab , welche bisweilen durch sehr geringe Ursa¬

chen in Unordnung gebracht werben können , und wirklich

gebracht werden . Was soll ich weiters sagen ! Unsre gan¬

ze uns so liebe Maschiene , in welcher eine so erstaunenswür -

dige Kunst hervvrleuchtet , ist immer in Gefahr , unter

bemGewichl und der beständigenWirksamkeitihrcrSchnell «

federn untenzuliegen . Sie besteht bloß durch fremdcBcy »

hülfe , und durch eincArt von Erkünstelung . DasPrin -

cipium des ,Lebens ist genau das Principium des Tsdes ,
und das , was uns leben macht , macht uns wirklich sterben .

Der

„ hat diesem Erperimente , in Rom , im Jahr iL ; / . heyge -
- ' ivvhnr , und P . Scho « hat die Wirkung davon auch g »-
-rsehen .

" Ein gelvisier Oodrirenrici in seiner rNllotoj >diL lic kookid .
UI . Nro ^ süc . hat dies Crperiment auch r Diese Schrift

- ' aber
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Der animalische Körper ist aus sehr ungleicharti¬
gen Elementen gebildet , vovon eine Menge kleiner
Kräfte unaufhörlich auf die Zerstörung der Harmonie
zielen . Unaufhörlich müssen sich fremde Elemente mit
den ursprünglichen vereinigen , um das zu ersehen ,
was die innern Bewegungen und die Ausdünstung ' unauf¬
hörlich zerstreuen . Die beständige , zu eben dieser Ergän¬
zung unentbehrliche Spielung der Gefasst , zerrüttet nach
und nach die allgemeine Oekonomie der Maschiene ; härtet
die Theile , welche geschmeidig seyn , und versteckt die Röhr
ren , welche dem Durchgang offen bleiben sollten ; verändert
die Gegeneinander läge der Theile , und stößt endlich das
Gleichgewicht zwischen den Gewichten und den Schnell -
federn übern Haufen .

Der geistliche Leib , vermmhlich aus Elementen ,
die den Elementen des Lichts gleich oder ähnlich seyn wer¬
den , gebildet , wird dergleichen täglichen Lusdcstcrun -
gen , welche den animalischen Körper erhalten und zer¬
stören , nicht bedürfen . Zener herrliche Leib , mit wel¬
chem wir bekleidet werden solle » , wird ohne Zweifel , durch
die blosse Schnellkraft * ) seiner Principicn und der tie¬
fen Mechanik , denen er seine Einrichtung zu danken ha¬
ben wird , bestehen . Es ist auch noch sehr wahrscheinlich ,
daß dieser ätherische Leib der Wirkung der Schwere

nicht ,

„ aber ist rar ; ich habe solche niemals gesehen . Sonst stehet
„ eS in einem Tractat , den man dem Herrn von Locn zu -
„ schreibt , betitelt : Die Verwesung und Verbrennung al -
„ lerDinge ; einer kleinen Brvchüre , die aber ein ausservr-
„ dentliches Aussehen hat . rc . : c. „

Ich bin nicht im Staub , hinlänglich über daS geschichtliche
und chymische dieser Dinge z« urtheilen ; doch dünkt mich
die Sache wichtig und hieher gehörig , Uebers.

Loerxie ,
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nicht , wie die groben Körper , welche wir kennen , unter¬

worfen seyn wird . Er wird jedem Willen unsrer Seele

mit der erstaunenswürdigsten Leichtigkeit und Schnellig¬

keit gehorchen , und wir werden uns von einer Welt zur an¬

andern mit einer Schnelligkeit hinbegeben , die vielleicht

* ) der Schnelligkeit des Lichtes gleich seyn wird .

Unter dieser Oekonomie der Herrlichkeit werden wir alle

unser Vermögen ohne Müdigkeit amvendcn können ; weil

unsre neuen Werkzeuge , über welche die Seele ihreBe --

wegunskrafr erstrecken wird , mit der Triebsamkeit die¬

ser Kraft in eurem bessern Verhältnisse stehen , und dem

Einflüße der störenden Ursachen , welche unsrer gegen¬

wärtigen Oeknnomie mit vereinigten Kräften unaufhörlich

entgcgenarbcitcn , nicht mehr unterworfen seyn werden .

Unsre Lufmcrksa . ttkcir wirb auf einmal , und mit glei¬

cher Starke , eine sehr grosse Anzahl mehr oder weniger ver -

wickeltcrjGegenstände umspannen ; sie ganz durchdringcn ;

alle cinzelen Eindrücke derselben auscinandersehcn , die ger

ringstenAehnlichkeiten undUnahnlichkeitcn entdecken , und

ahne Anstrengung die allgemeinsten Schlußfolgert daraus

S herleiten

Mich dünkt , daß Lies vielleicht hier zu bescheiden ftp .

Denn sollte die Organisation und die Beseelheft einem

Lichrkärper , gesetzt daß der Stoff , woraus er bcstühnde ,

das Sonnenlicht an Feinheit nichtüberträfe , nicht eine un¬

denklich grössere Schnelligkeit geben können , als dasun ,

organisirte , unbescelce Licht hat ? Uebers .
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leiten können . Unser Genie wird alsdann mit unstet

Aufmerksamkeit in einem genauen Verhältnis stehen ;

denn ich habe gezeigt , saß die Lufmerksamkeit dis

Mutter des Genie sei) . Was eima ! in unser

Gcdachtniß eingetrcten ist , wird sich niemals wieder

daraus verdrängen lassen ; weil die Fiebern , in denen es

in dieser neuen Oekonomic seinen Sitz haben wird ,

nicht mehr einer unendlichen Menge kleiner innerer Ge .

gcnstösse , welche hienicdcn unaufhörlich die Gegen »

cknandcrlagc dev Elemente dieser so feinen Werk .'

zeuge zu verändern , und die von den Gegenständen ein -

gedrückte Bestimmungen * * ) zu zerstören bemüht sind ,

ausgesctzt seyN werden . Unser Ccdüchrniß wird sich

also aufeine unausdenkliche Weise bereichern : Es wird sich

ganze Welten einverlciöen , und unserm Geist chne Zer¬

rüttung und Verwirrung das nnabsehiiche sssamcnvcr -

gcichzniß dieser Welten verzeichnen : Was sage ich ! Nicht

nur das blosse Aamenverxeichniß ; die allgrin . inc und

besondere Naturgeschichte dieser Welten ; die Geschichte

ihrer Devolutionen / ihrer Bevölkerung , ihrer Gesetz¬

gebung u , s. w > Und da die Vrgane » Mit den Gegen¬

ständen , davon sic die Eindrücke der Seele überliefern

sollen .

Analer . Vers . § . 529 . ; zo >

" ) Analyr . Versuch , vn . vul . Cap . Retrachcung der L7a -

kur v . Stück , vi . Cap . Lbgekürzce Aualvse . VII . VW .

!X . X . XI . « . s. w .
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sollen , immer in einem verhaltniß stehen , so ist zu vcr -

muthen , daß die Erkcnntnlß einer so erstaunlichen Men¬

ge von Gegenständen , und ganz verschiedenen Gegenstän¬

den , von einer Zusamwenordnung von Organen abhangen

werde , die über diejenige , welche mir unsrer ZeAcnrvär «:

ticsen Oekonomie in einer Beziehung steht , unendlich er¬

haben seyn wird . Die Zeichen u nserer Ideen werden

sich auf eine mit dem Gegenständen , deren ftms

bolysche Vorstellungen sie seyn werden , verhältnißr

mäßige Weise vervielfältigen , vermannichfaltigen , ver¬

binden ; und die Sprache oder die Sprachen , * )

welche wir alsdann besitzen , werden so ausdrucksam ,

so fruchtbar , so reichhaltig seyn , daß die Sprachen ,

welche uns bekannt sind , uns davon bloß ein sehr

S L schwaches

Da jeder Punkt an dem menschlichenKörper eine unwillkür¬

licher , in der Natur der Verbindung der Substanzen , welche

Len Menschen ausmachen , und in seinem ganzen Bau ge¬

gründeter Ausdruck einer gewissen Seire , wenn ich so sagen

darf , oder Siruarion der Seele ist , so laßt sich schon aus
diesem allein begreifen , wie unendlich vollkommener die

Sprache im zukünftigen Leben seyn müsse , wenn diese un¬

endlich mannichfaltige , unbeschreirlich bedeutsame , tau¬

fend Ideen auf einmal ausdrückende Naknrsprache verstan¬

den wird . Und wie viel unzählige Arten willkürlicher

Sprachen lassen sich noch über die unwillkürliche phystono -

ntzsche und .pancominlsche hinauf gedenke « ? stebfrsigez -,
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schwaches Bild geben können . Genau eben deswegen ,

weil wir dis Sachen auf eine über alle Vergleichung aus

vollkommnere Weise sehen werden , so werden wir die¬

selben auch aufeine über alle Vergleichung aus v.öllkomm -

nere Weise auedrücken . Wir bemerken hicniedcn , daß

die Vollkommenheit der Sprachen mir der Vollkom¬

menheit des Geistes in einem genauen Verhältnisse

steht , und daß , jemehr der Geist rreiß , je mehr er aue -
drücfr : Wir bemerken auch noch , daß die Sprache

hinwiederum die Erkcnntniß vervollkommnet ; * - und

die gelehrte Sprache der Meßkünstler , jene schöne

Sprache , worinn stch der symbolische Luedruck so

hoch geschwungen hat , kann uns die Möglichkeit einer

wahrhaft allgemeinen Sprache , welche wir dereinst

verstehen werden , und die vcrmuthlich die Sprache der

hohen ; Intelligenzen ist , begreiflich machen . ,* * )
Der

Das geringste Nachdenken kan « ns lehren , daß der Mangel
von mehrern , bestimmtem , unzweodeutigem , für jede

Echattirung der Sachen schicklichen Aeiche » das allergröst «

Hinderniß der menschliche » Crkenntniß ist ; und das
man der Philosophie keinen wichtigem Dienst thun kann ,
als durch eine der Natur der Sache , und dem Genie der

Sprache angenießne Vermehrung und Bestimmung der
Deichen . Hiebey muß eine Verbesserung angefangen wer¬

den , wenn überall einmal die Schriftsteller «? und Philoso¬

phie auf einen bessern Fnß gesetzt werden soll . Ubers .

* *) Die Bildungs - und Gebärdensprache ist itzo schon eine all¬

gemeine , allen Menschen überhaupt verständliche Sprach « ;
die
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Der animalische Körper enthält eine Menge von

Dingen , welche nur auf die Erhaltung derIudividu -

ums oder der Gattung eine gerade Beziehung ha¬

ben . Der geistliche Körper wird nichts in sich ent¬

halten , als was auf das wachethum unsrer itttel -

lectuellen und sittlichen Vollkommenheit eine Be¬

ziehung hat . Er wird gcwissermasscn ein allge¬

meines Organon der Erkenntnis ; und der Empfin¬

dung seyn . * ) Er wird noch überdies ein allgc -

S z meines

die Sprache der Natur , die jeder , nach dem Maasse seiner
Aufmerksamkeit ; verstehet ; eine Sprache , die niemals be¬
kriegen , wol aber unrecht verstanden werden kann . Alle
Kinder verstehen sie zum Theil , nnd sie verstehen sic größ¬
ten theils besser , als Erwachsene , welche die Tonsprache
von dem Verständnis dieser Ratursprache abführt . — Im
zukünftigen Leben wird alles willkürliche , alles künstliche ,
das sich in dieselbe eingeschlichen , und sie für die nnanfmerk -
samern Augen und Ohren unverständlich und zweydeurig
gcmachthat , davon wegfallen . Ucbers .

Erhabner , unerschöpflicher Gedanke für jeden , derdensel -
ben versteht ! - Es wird kein Gedanke denkbar , und
keine Empfindung empfindbar seyn , dazu in dem verklär¬
ten Körper nicht Organen , Fibern , Einrichtungen enthal¬
ten seyn , vermittelst derer diese Gedanken und diese Em¬
pfindungen , für den Menschen denkbar und empfindbar ge¬
macht werdenkönnen . Jede Vorstellungs -und Empfin -
dnngsart , so verschieden von den ihigen wirklichen und
denkbaren sie immer seyn mögen , wird ihm nacürlich , d . i .
nach seiner immer unzerstörlichen » nd unzerrüttlichen Ein¬
richtung möglich seyn . Ueberscycr .
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meines Werkzeug seyn , vcrmittcltst dessen wie

unzählige Dinge ausrichtcn werden , wovon wir ' uns

itzt keine andern , als sehr unbestimmte und verworrene

Begriffe machen können . * )

Wenn dieser am 'maliffhe und irdische ssörpcr ,

welchen der Tod zerstört , so grosse Schönheiten in

fich schließt ; wenn der geringste seiner Thcile alle Ein¬

sicht und allen Scharfsinn des geschicktesten Zergliede¬

rer ? * * ) verschlingen kann , wie überschwenglich wer¬den

*) Man sehe , was ich in dem vi ' Cap . des Men Stück der
Betrachtung derNacur über die höchste vermischte Voll¬
kommenheit gestammelt habe . Vers .

* *) Man sehe , was ich im ix , Stük derpalin 'genesie über die
Fürrreflichkeir der organischen Maschieiien ; und ferner
im xii . Stück über das Thier , und über die Unvollkom¬
menheit unsrer gegenwärtigen Zergliederungskunst ge¬
sagt habe - Vers .

Sehet Herrn von <5allcrs Gedicht vom Ursprung des
Uebele , von der Zeile an ; Denn GGtt har uns geliebt ,
wem ist der Leib bewußt ? S , S7 -

Mir kommt hierbey eine Schlnsiart nnsers Erlösers zu
Sinne , die eben so populär , als erhaben ist : SsGDcc
das Gras , das heute sicher , und morgen in den Gfen ge¬
worfen wird , also bekleidet , daß Salomon in aller sei-

. ncr «Herrlichkeit wie nichts dagegen zu achrbn war ; wird
er das nicht vielmehr euch rhnn , ihr Dleingläubige ?
( Matth , vi . - 8 - zo . ) Ueberf .
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den dann erst die Schönheiten jenes geistlichen

und Himii -Üschcn Leides sinn , welcher auf diesen

vergänglichen Leib folgen wird . Welch eine Zer ^

glicdcrungekrmst , die sich nnt der Ockonvmie

dieses herrlichen Körpers beschäftigen , bis auf den

Grund seiner Mechanik dmchdringcn , das Spiel

und den Zweck aller seiner Thcile anschauend erkenr

new , und die physischen Bczfthnngcn der neuen

Oekonomie auf die alte , und die ungleich zahlr

reichern und verwickeltem Verhältnisse der neuen ,

Organen mit den Gegenständen des zukünftigen

Lebens / begreifen wirds

Es giebt auf Erden unter den Menschen eine ?

beynahe unendliche Verschiedenheit der Gaben , der

Talente , der Kenntnisse , der Neigungen u . s. w ».

Die Leiter des Menschengeschlechts erhebt sich durch ,

eine unübcrdcnkliche Ncihc von , Stufen von dem gc --

dankenlüstft * ) bis z» > dem denkenden Menschen .

Diese Stufenfolge / wird ohne Zweifel , in

hem zukünftigen Leven noch weiters statt haben , und .

4 Dieselben

*)-O - I' Nomme brat .

* ' ) Man sehe , was ich über die Stufenfolge des Menschenge «,
schlechtes in den - X . Cap . des iv . Stücks der Verpachtung
der Natur gesagt habe . Vers .
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dieselben wesentlichen Verhältnisse beschälten ;

ich will sagen : Daß die Fortschritte die wir hie -

nicdcn in der Eikcnntniß und in der Tugend

werden gemacht haben , den Punkt , von dem wir

in dem zukünftigen Leben auszugehcn anfaugcn , oder

die Steile , welche uns alsdann angewiesen werden

soll , bestimmen werden . Welch ein mächtiger Beweg¬

grund uns in dem unaufhörlichen Wachsthum unsrer

Erkennrniß und Tugend zu ermuntern !

Alle Augenblicke unserer individuellen Existenz sind

unauflöslicher Weise mit einander verknüpft . Wir tre¬

ten nicht ohne zureichenden Grund von einem Zustand

in den andern hinüber . Es giebt , eigentlich zu re¬

den , keinen Sprung . Der folgende Zustand hat

immer in dem uniuittclbar vorhergehenden seinen

zureichenden Grund , * * ) Der Tod ist keine Lücke

in dieser Bette : Er ist ein Bing , welcher die bcydcn

Leben , oder die zwcen Theile der Bette miteinander

verbindet .

») Aussichten , i . Theil .

* *) Ich muß hier den Leser auf das xiv . Stück der paklirgenesie

zurückweisen , und ihn bitten , über die hiehergehörigen

Stellen dieses Werkes ein irenkg nachzudenken . VeH .
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Das hircheil / welches der höchste Richter über

uns fällen wird , wird in dem Grade der intellek¬

tuellen und sittlichen Vollkommenheit , den wir

auf Erden erreicht , oder , welches auf dasselbe hin¬

auskömmt , in dem Gebrauch , welchen wir von

unfern Fähigkeiten / oder den Talenten , welche

uns waren anvcrrraur worden , gemacht haben

werden , seinen Grund haben . Don demjenigen ,

welchem viel ist gegeben worden / wird viel

zurück gefoderr werden . Man wird dem ger¬

ben / der haben wird . * ) Was ist , ist : Der gött¬

liche Mllc verändert die tstarur der Dinge nicht ,

und in dem plan / welchen Er wirklich gemacht

hat , konnte das Laster die Vorrhcilc der Tugend

nicht erhalten . * * )

Es folgt also aus diesen Grundsätzen / welche

die Vernunft sich selbst macht , daß der Grad der er¬

langten Vollkommenheit den Grad der Glückselig¬

keit oder Herrlichkeit in dem künftigen Leben

bestimmen soll , den jedes Individuum erreichen wird .

S ; Die

Matth , xiii ,

Man sehe viii . Stück der palingenesi - , wo dieser Gedan¬

ke mehr entwickelt wird . Vers . Und die Aussichten .

i . Theil . Sechster Brief , ttcbcrs .
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Die Gsftltbarung Zieht diesen sv philosophischen

Grundsätzen noch ihre Ganetion . Sie behauptet

ausdrücklich Stujfcn der Seligkeit oder her Herrlichkeit ,

welche die Philosophie zu betrachten nicht müde wer¬

den kann . Es gibt himmlische Bärper und irs

dische Lörpcr ; aber , cs ist ein Unterschied

zwischen dein Elan ; der himmlischen und irdi --

scheu Rorpec . Luders ist der Glan ; der Sonne ,

anders der Elan ; des Mondes , anders der

Elany der Sterne . Za ein Stern ist in Lnsc -s

hung des Ĝlanzes von dem andern verschieden .

LI so wird cs auch in der -Auferstehung schn .

Und wenn man diese merkwürdigen Worte der Ausle¬

gung , die ich davon mache , nicht fähig halten wollte ,

würde denn jener so förmliche , so oft wiedcrhvhlte Aus¬

spruch der Schrift , daß GL >tt jedem nach seinen

lverken vergelten « erde , es nicht hinlänglich be¬

weisen , haß die Stufen der künftigen Seligkeit

ehe »

*) Ich weiß , daß einige Ausleger dieser Stelle einen geradem
und buchsiäblichenr Sinn beylegon . Man wird also ,
wenu man wist , meine Auslegung nur ajs eine indirekte
Anwendung , die ihren Grund in andern Stellen der
Schrift hat , ansetzen . Vers . Man sehe Iacobi weise
PbsichseirG - ktktz, l . Theih Uebers,
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eben so verschieden serm werden , als die Stufen der

Tugend gewesen sind ? *) Nun , wiesehr verschieden

sind die Stufen der Tugend auf Erden ! Wie sehr

wächst die Tugend derselben Individuums , durch

neue Anstrengungen , oder durch oft wicdcrhohlte Hand¬

lungen ! Die Tugend ist eine Fettigkeit : Sie ist hie

Fertigkeit im Guten ,.

Es wird also ein beständiges Zuströmen aller

Glieder des Menschengeschlechts gegen eine grössere

Vollkommenheit oder eine grosse Glückseligkeit stattha -

den ; denn rche erreichte Stufe von Vollkommenheit

wird

*) Die ; wöksAposte ! werden aufzwälfThrsnen sitzen , und

die zwölf Geschlechter Israels richten . — Der , welcher

zehnTatcnre wol genutzt dar , soll über zehn Srädre , und

- er , welcher mit fünf Talenten wucherte , über fünf

Städte herrschen , — Was der Mensch säet , das wird

er auch crndken . Jeder wird seine eigene Bürde tragen .

- wer sparsamlich säec , der wird auch sparsa -nlich
erndre » . Matth . xix . - 8 . Luc . xix , 16 - , 9 . Gal . vi ,

5 . 7 . 2 Cor . ix , 6 . Diese und andre Stellen lassen uns
keinen Augenblick zweifeln , daß cs nicht in dem zukünftig
Leben sehr verschiedene Stufen der SEMt gehen werde ?
llebcrs .



284 Siebentes Stück. Ueber die rc.

wird von selbst zu einer höher » Stufe führen . Und ,

weil der Abstand von dem Erschaffenen zu dem Uner --

schaffcnen , von dem Endlichen zu hem Unendlichen

unendlich ist , so werden sic immer dcrhöchstcnvoll ^

konimclcheir entgcgcnziclcn , ohne dieselbe jemals zu

erreichen .
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